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Text /

Matth . XXVII . verſ . 46 .

Vnd vmb die neundte Stund

ſchrey JEſus laut / vnd ſprach : Eli /
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El /ama Sabatham ? das iſt /Mein
GDOtt /mein GOtt / warumb haſt du

mich verlaſſen ?

Erklaͤrung .
—

MNder anderen Keremo¬
nien , welche die Kinder Iſrael

FE. des Dferlasiis muͤß¬
ten in acht nem̃en / war auch

. dieſe eine : Daß fie es muͤſſen
SE mit bitteren Salſen und Kraͤu¬

teren eſſen . Nicht allein zu er¬

innerung jhrer bittern und har¬
ten Dienſibarkei vnd der elenden Speiß / damit fie
ſich in Egypten behelffen muͤſſen ; ſondern auch jhnen

dadurch zu bedeuten / daß / wer in der Gemeinſchafft
IEſu Chriſti / des Lam̃s gu ſeyn wolle / ſich die

A bitteren



1. Cor .3, 7.

Pſal .36. 4.

Hiob zo ,21

4 Chriſtliche

bitteren Salſen des Creutzes nicht muͤſſe laſſen zuwi¬
der ſeyn .

Was jenen durch gedachte Eeremonien fürgebils
det worden / das begegnet den Glaͤubigen des Newen

Teſtaments vielfaltig / inder That .
Wir haben auch ein Oſterlaſſi / nemblich /

Chriſtus für vns geopffert . Aber 6 wie offt ges

ſchicht es /wann Sie ctwann auff ein bevorſtehendes H.
Oſterfeſt / mit anderen 6 Ottes Kindernſich frewen / daß
Gott jhnen die bittern Salſen des Creutzes zuvor nacher
Hauß ſchickt / welche ihnen Seuffzen auß dem Her¬
tzen / Thraͤnen auß den Augen / betruͤbte Klagreden auß
dem Mund herauß preſſen / ja bald gar die Verſiche¬
rung jhrer Gemeinſchafft mit dem Lamb Gottes / Chri¬
ſto JEſu underbrechen .

Da werden ſie etwann heimgeſucht mit ſchwaͤren
Kranckheiten vnd Wehetagen / daß ſie mit David kla¬

gen : Es iſt nichts geſimdes in meinem Leib /
vnd if kein Fried in meinen Gebeinen . Oder /
wann ſie / andem von den Todten aufferſtandenen HEr¬
ren JEſu / jhre einige Frewd haben ſolten / muͤſſen fie
mit waͤinenden Augen ſehen / daß jhnen die lieben Ihri¬
gen / an denen ſie viel Frewd vnd Troſt zu erleben ver¬

hoffet / zu Grab getragen werden . Oder werden etwan

ſonſt von G Ott auff eine Schwaͤre Prob geſetzet .
Sind wohl bittere Salſen / vnd vnvergleichlich

widerwaͤrtiger / als jene bittere Kraͤuter der Iſraeliten .
Sonderlich wann noch geiſtliche Anfechtungen darzu

kommen / daß fie vermeynen : Weil die Hand GOt¬
tes fo ſchwaͤr auff jhnen ligt / ſo ſeyen fie bey Ott nicht
in Gnaden / der H Er : ſeye jhnen verwandelt in

Pa77ı0 einen grauſaſ̃en ; habe vergeſſen gnaͤdig zu

ſeyn⸗/ |.
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. A
vnd feine Barmhertzigkeit für Zorn ver¬

chloſſen .

In allen dieſen vnd dergleichen Anfechtungen
aber / koͤnnen betruͤbte Gottes Kinder ſich nicht beſſer

auffrichten noch troͤſten / als wann fie ſich ſelbſt das

bittere Leyden vnd Sterben vnſers HErꝛn JEſu wol zu

Gemuͤth führen ; vnd bedencken . Daß wir mit Chriſto

muͤſſen leyden / wann wir mit jhme herꝛſchen : mit

Chriſto muͤſſen ſterben / ſowir mit jhme leben wol¬

len . Ja / daß dieſer allerliebſte Sohn Gottes tauſendmal

mehr an Leib vnd Seele gelitten /vnd zwar nicht allein

an dem DOehlberg / da er den Creutz⸗kelch auß der

Hand ſeines himmliſchen Vatters angenommen / vnd

die Hoͤllen⸗ angſt jhme blutigen Schweiß / wie eine Kel¬

ter das Trauben⸗blut / außgepreſſet ; Sondern auch
am Stammen des Creutzes / da er als das Lamb GOt¬

tes / fuͤrdem Fewr des Zorns in heiſſer Lieb gebraten / vnd
in der Hitz Angſt vnd Bangigkeit feiner Seelen in

dieſe betrübte Wort außgebrochen : Mein G Ott /
mein G Ott / warumb haſt du mich verlaſſen :

Sind eben die jenigen Wort / welche theils auß

Anlaß der H. Paſsions⸗zeit / darinn wir ſtehen / theils

anweſenden hoͤchſtbetruͤbten Elteren / ( denen auff dißmal
eine liebe Tochter / von nicht geringer Hoffnung zur

Erden beſtattet wird ) zu ſonderbahrem Troſt / Ewer

Lieb / vorzutragen vnd zu erklaͤren mir fuͤrgenommen.
Damit aber ſolches mit vnſer aller Erbawung ges

ſchehe / wollen wir in des HErꝛn Forcht
—

Erſtlich / dem Verſtand der Worten

nachdencken /
A iij Demnach /



Chriſtlict e

Demnach / den darauß flieſſenden Nu¬
Betz betrachten .

Du aber HErꝛ Jeſu / hilff durch deine Gnad / daß
wir in deiner Seelen⸗ angſt / vnſerer Seelen Troſt : in

deiner WVerlaſſung / vnſere Annemmung : in deinen

Schmertzen vnſer Heyl finden . Vnd wann wir etwann

auch mit bittern Salſen des Creutzes Oſteren halten
muͤſſen/ ſo verſuͤſſe du ö Gott alles Troſts / was Fleiſch
vnd Blut bitter fuͤrkom̃t / mit der Gnaden⸗krafft deines

Geiſtes : Ja gib / daß / wann es auch ſcheinet / als waren

wir verlaſſen / wir doch in veſtem Vertrawen vnd

Gedult / an deinem himmliſchen Vatter vns deſto
mehr halten / damit wir ja nicht verlaſſen / ſondern
durch dich zum ewigen Leben erhalten werden /
Amen ! .

Von dem Erſten .
Ehe daß wir zuden Worten vnſers HErꝛn Chri¬

ſti / die er in feiner Seelen⸗angſt geredt / ſelbſten kom¬

men / wird verhoffentlich nicht auß weg ſeyn / wann wir

den VBmbſtand der Zeit : Wann . Vnd dann die

Weiß vnd Manier . Wie Chriſtus dieſe Wort fuͤrge¬
bracht / zuvor mit einander werden erwegen .

a , Von der Zeit meldet der Evangeliſt / daß es

geweſen / vmb die neundte Stund . Vnd vmb die

neundte Stund ſchrey JEſus laut . Hiemit /
nach dem er allbereit ſechs Stund am Creutz ge¬
hangen .

Vmb die dritte Stunde des Tags ( nach Juͤdi¬
ſcher Rechnung ) ſo bey vns die neundte Stund Vormit¬

tags /
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tags / iſt JEſus an das Creutz auffgehaͤngt worden .

Vmb die ſechste Stund der Hebreer / fo bey uns der

Mittag / geſchach die groſſe uͤbernatuͤrliche Finſter¬
nuß / welche nicht nur das Juͤdiſche Land / ſondern wol

das gantze Hemiſphærium , oder den gantzen Erdboden
bedecket / vnd ſo vngewohnlich geweſen / daß einer der

vornehmſten Philoſophen , als er ſolche zu Athen be⸗ Ku
8

trachtet / indieſe Wort außgebrochen : Entweder ley⸗ 3 *

det der Gott der Natur /oder das groſſe Gebaͤw r *
der Welt wird zu truͤm̃ern gehen . So wird auch ax .

von anderen vnderſchiedlich erzehlt / daß gedachter in ,
loſophus mit andern feinen Collegen darüber ſich bes

rathſchlaget / dem vnbekandten Gott einen Altar auff
zurichten /bey welchem hernach Paulus / als er gehn Us a 2x

then kommen / anlaß genommen / jhnen den G Ott / der
Himmel vnd Erden erſchaffen / vnd ſie zuvor nicht ge¬

kennt haben / zu predigen .
Dieſe Finſternuß war nicht ohne Bedeutung Sol

retraxit radios ſuos , ne videret Impiorum facinora ,

ſagt Chryloſtomus : Die Sonn habe jhre Strahlen Cnrylolt

zuruck gezogen / damit ſie der Gottloſen Bubenſtuck

nicht müßte zuſehen . Wir mögen hinzu ſetzen : Sie

habe ſich verborgen / dieweil jetzl das groſſe Liecht der

|
Welt / die Sonne der Gerechtigkeit / verfinſtert vnd

verdunckelt worden . Sie habe damit angedeutet / daß
nun die Juͤdiſche Nation durch muthwillige Blind¬

heit / weil Sie die Sinſternuß mehr geliebet / als John .

das Liecht / jhr Liecht verlohren / vnd was bey dem

Propheten Amos ſtehet / an jhnen erfuͤllet worden . Daß Amos 9 .

jhnen ſyr Sonne am Mittag ſolle vndergehen /
vnd das Land / am haͤllen Tag ſinſter wer¬

den .
Zeit

— — — —

—
— — — —

— — —
—

—
.

—
—

—
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Exod . 14, 1

—— JJ — — — Chriffliche
Zeit waͤhrender dieſer Finſternuß alldieweil der

HErt in der tieffſten Angſt vnd Schmertzen ſeiner
Seelen da gehangen / hat er kein Wort von ſich ver¬

nem̃en laſſen . Dann die drey erſten Wort : die Fuͤrbitt
für feine Creutziger : die Vorſorg für feine Mutter : vnd

die Vertroͤſtung des Bußfertigen Schaͤchers betreffend /
hat der HErꝛ geredt / bald nach dem Sie jhne an das

Creutz geſchlagen / vor der Finſternuß . In waͤhrender
F inſternuz aber hat der HErꝛ nichts geredet , Altum ſi¬

lentium ! Es war ein groß Stillſchweigen / fo wol bey
denen Creutzigern / als den Gekreutzigten .

Doch muͤſſen wir nicht meynen / daß des HErꝛn
Gedancken / ſein Geiſt / ſein Scele nicht gearbeitet : daß

er nicht vmb vnſerer Sünden willen zu G Ott geſaͤuff¬
zet / vnd mit ſtillem Mund / aber mit ſchreyendem Geiſt
vnd Hertzen vmb Gnad vnd Vergebung vnſerer Suͤn¬

den / den Himmel angeflehet habe . Dann fo Moſe / als
er an dem rothen Meer geſtanden / vnd Pharao den Kin¬

deren Iſrael nachgejagt / fo kraͤfftig vmb die Erloͤſung
derſelben zu Ott geſeuffzet / daß ( ob er gleich kein

Wort geredt ) G Ott feine Seuffzen für ein ſtarckes Ge¬

ſchrey auffgenommen / vnd zu jhme geſagt : Was

ſchreyeſt du zu mir ? Wie vielmehr wird vnſer Je¬

ſus / als der beffere Mittler / desnewen Bunds / in ſeinem

Hertzen / für die Erloͤſung feines Volcks zu G Ott ge¬

ſchreyen haben / als er am Creutz geſtanden / vnd das

holliſche Heer mit vnſeren Suͤnden jhn vmbringet ?
Ja wer wil zweiflen / daß er nicht in ſeinem Herten /
alle die Weiſſagungen des Alten Teſtan : ents und Fuͤr¬
bilder / ſo auff jhne gedeutet / bey ſich uͤberlegt / vnd durch

Flehen vnd Gebaͤtt G Ott ſeinem himmliſchen Vatter

ſich ſelbſt zueinem angenehmen Brandopffer des ſuͤſſen

Geruchs habe auffgeopfert ? Nach
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Nach dieſer Stille / nach dem der HErꝛ von der

dritten Morgen / biß zu der neundten Abend / hiemit
ſechs gantzer ſtunden am Creutz gehangen / vnd alſo ein

Morgen⸗vnd Abend⸗opffer worden / ( welches auch durch
das taͤgliche Opffer / des Alten Teſtaments / da man

nach dem Geſatz Morgens vnd Abends ein Lamb opf¬

foren
mußte / bedeutet worden ) Da ſchrey J Eſus

aut .

S. So war dann die weiß vnd mannier / mit de¬

ren Chriſtus dieſe Wort geredt / gantz hefftig . Er ſchrey
laut . Es war nicht die Stimm eines bloſſen Men¬

ſchen / ſonder deſſen / der da iſt Zmmanuel / GOtt mit

vns . Sie traff nicht etwas Zeitliches / ſonder das ewi¬

ge Heyl / an des gantzen menſchlichen Geſchlechts darum̃

erhebt er ſeine Stimm / als eine Poſaunen / vnd hieß da :

Die Stimm des H Er : n gehet mit Macht / die

Stimm des to Erꝛn gehet herzlich . Vnd das

iſts /was der Apoſtel vnder anderem andeutet /wann er

ſagt : Er habe fein Gebaͤtt mit ſtarckem Geſchrey
vnd Thraͤnen geopfferet .

Dreyerley Geſchrey laſſen ſich bey dem Leyden
vnſers Heylands Chriſti bedencken . Das erſte / iſt der

raſenden Juden / die Pilato mit groſſem Geſchrey
angelegen / vnd geruffen / daß er gekreutziget wur¬

de . Das andere / iſt der mitleydigen Weiber / diedem
H Erꝛn in feiner Außfuͤhrung nachgefolgt / ihne
beklagt vnd bewäinet . Das dritte / iſt des leyden¬
den HErꝛn HEſu ſelbſten in vnſerem Text . Vnd dies

ſes iſt das nachdencklichſte ; als welches theils ein traw¬

riges KRlag theils ein kaͤm pfend es Sie ges⸗theils
flehendes Baͤtt⸗Geſchrey geweſen . Dann da find

Trawrige Klag⸗wort / daß G Ott die Strahlen
| B ſeines— — — — — — — — —

rns dl nor
Par tes·
MMI .

Pſal . ꝛ9, 4

Heb. 5. 7.

Luc .ꝛ3,23.

—
—

—
—

1
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Fſ. 130, 12.

Pſal . 1: 6. 3.

Matt . 27. 49.

öPEAAL

ſeines Gnaden⸗ troſts zuruck gezogen / feine Huͤlff vers

weylet / vnd allen Zorn wider das gantze menſchliche Ge¬

ſchiecht / über fein Kind IEſum außgeſchuͤttet .
2 . Kaͤmpffende Siegs⸗wort / dieweil Chriſtus das

|

mals / wider die Verzweiflung gekaͤmpffet / vnd gleich¬

wohl mit feinem Vertrawen / auff G Ott feinen himmli¬

ſchen Vatter / allezeit obgi ſieget.
3. Flehende Baͤtt⸗wort aber / dieweil es damals

wahrhaftig geheiſſen : Auß der Tie ffe / M Er / ruffe
ich zu dir . H Er : höre meine Stimme / laß deine

Ohren mercken auff die Stim̃e meines Flehens .
Oder auß dem 116 . Pfalm : Stricke des Todes has

ben michvmbfangen / vnd Angſt der Hollen hat

mich troffen / ich bin in Jammer vnd Noth .

Aber ich ruͤffe an den Nnmmen des H Erꝛn /
6 DAErz erꝛette meine Seele .

Aber laßt vns den Worten dieſes Geſchreys / vn¬
ſers leydenden ZEſu / etwas eygentlicher nachſinnen
damit wir beydes den Verſtand / vnd den Nutzen derſel¬
ben deſto beſſer begreiffen moͤgen .

Der HErꝛ rufft Err , Err , LAMA SASACH

TAXI , das iſt : Mein GOtt / Mein GDtt / was

rumb haſt du mich verlaſſen ? Die Wort ſind

hergenommen auß der allgemeinen / mit allerhand geiſt¬
lichen Waffen verſehenen Ruͤſtkammer : oder auß der /

mit allerhand Seelen artzney außgerůſteten Apotheck¬
der Pſalmen Davids / vnd ſind der Anfang des zwey vnd

zwantzigſten Pſalmen . Sie werden von dem Evan :

geliſten / in Hebraͤiſcher Sprach angezogen ; theils “

damit wir die Spottrede der Feinden Chriſti verſtehen /
welche geſagt: Halt / laß ſchen / ob Elias kombt /
vnd jhm helffe ; theils / damit wir darauß aten ,daß
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daß ſchon David von dieſem Seelen⸗leyden des HEr¬
ren Meſſiä geweiſſagt / vnd was er in dem 22 . Pfalz
men geredt / mehr von Chriſto / alsvon jhme / dem Da¬

vid ſelbſten zu verſtehen ſeye .
Wir hätten hier anlaß zureden / von der Fuͤrtreff¬

lichkeit des Buchs der Pſalmen . Wie daß es nicht allein

darumb hoch zu halten / weil es eine allgemeine Schatz¬
kam̃er / von allerhand Lehr / Troſt vnd Vermahnung iſt ;
ſondern auch weil es zu ſtaͤrckung vnſers Glaubens / voller

herꝛlicher Weiſſagungen vnd Fuͤrbildern auff vnſern

HErꝛn Chriſtum : vnd deßwegen von vnſerem HErꝛn
Ehriſto ſelbſten nicht allein vielfaltig / ſonderlich auch
dißmal zu ſeinem groͤſten Troſt angezogen wird . Maſ¬
ſen er dißmal nicht allein mit Davids Worten / uͤber ſei¬
ne Verlaſſung von GWtt klagt / ſondern auch feine .
Seele damit ſtaͤrcket /daß 6 Ott fein GOtt ſey. Dies

weilen aber dieſe Lehr zu anderen Zeiten mit mehrerem
außgefuͤhrt wird / als haben wir bey angezogenen Wor¬

ten dißmal vornem̃lich zu bedencken . . Wem : 2. Was

Ihme der H Erꝛ klage ?
ĩ

1. Der HErꝛ thut die Klag gegen GOtt feinem

himmliſchen Vatter . Mein GOrt / Mein G Ott /
ſagt er . Verſteher dadurch abſonderlich die erſte Per¬
ſon / inder H. Dreyeinigkeit /den Vatter / welcher da die

Perſon des Richters vertretten / vnd die Genugthuͤung
| ( wegen der / von den Menſchen belaͤidigten Goͤttlichen

Majeſtat ) von dem Sohn / alsdem Buͤrgen gefordert .
Er nennet jhn kl , das iſt / den ſtarcken G Ott .

Sein Gebaͤtt war ein ſtarck Geſchrey / wie es von

dem Apoſtel genennet wird : darumb richtet ers auch

an den ſtarcken G6Ott / zu dem / der jhm vom Tod

konte außhelffen . Als weer ſagen : Duhaſt / vzdu
— — — — —

ij ſtarcker

non tam
Sole. quàm
Eccle ſia
Pfalterio in .
diget . Chiy .

|
Mundus |

|

Heb 5. 7.



|

.

—
—

—
— —

— —
—

—
—

—
— — —

—
—

12 Chriſtliche

Fſal. 22,5, s

Eſaj a1. 12.
Hb . 13.

verſ . 11. 12.

Keb. : 1. 27.

ſtarcker &Ott / dein Volck mit ſtarckem Arm auß Egy¬
ptenland / vnd auß fo vielen andern Truͤbſalen gewaltig
außgefuͤhret vnd errettet . Vnſere Vaͤrter hoffeten
auff dich / vnd da ſie hofſeten / halffeſt du jhnen
auß . Zu dir ſchryen ſie / vnd wurden errettet /
Sie hoffeten auff dich / vnd wurden nicht zu

ſchanden . So wird ja deinc Hand ſehund gegen mir

deinem eygenen Sehn / nicht vorkuͤrtzt ſeyn . Du biſt

ja mein GOtt von Mutterleib an . Ach fo ſeye
dann nicht fern von mir / dann Angſt iſt nahe /
vnd es iſt hie kein Helffer .

Er nennet jhn nicht ſchlechtlich G Ott / ſondern
feinen GStt . Mein GOtt / Mein GOtt . Das

Woͤrtlein Mein / iſt ein Glaubens woͤrtlein / vnd gibt
zu erkennen / daß Chriſtus das kindliche Vertrawen /
zu G Ott feinem himmliſchen Vatter / in keinen Weg

fallen laſſen . Fiches Lyne vos habet oculos . Der Glaub

ſihet durch die dick : ſten Nebel vnd Wolcken der Truͤb¬

ſalen GOttes gnaͤdige Verheiſſung. Sihet nicht als

lein mit Moſe den Vnſicht baren / ſondern auch in

dem zornigen Angeſicht G Ottes / das vaͤtterliche vnd

mitleydige Hertz / vnd ſagte zu jm : Im Zorn ſey
eingedenck der Barmhertzigkeit . Der Glaub hal¬
tet ſich an G Ottes Verheiſſung / da ergeſagt : Soͤrch¬

te dich nicht / ich bin mit dir / weiche nicht / ich

bin dein GOtt / ich ſtaͤrcke dich / ich helffe dir auch /
ich erhalte dich / durch die rechte Mand meiner

Gerechtigkeit . Ich wil dich nicht verlaſſen noch
verſaumen .

Der HErꝛ IEſus wiederholt die Anſprach / vnd

ſagt zum zweyten mal : Mein Gott / Mein Gott .

Doch iſt da kein vnbeſcheiden vngedultig Geſchrey / wie

etwann
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etwann bey finnfefen vngedultigen Leuten / dievor Ver¬

wirrung vnd groͤſſe der Angſt / offt nicht wiſſen /was ſie
ſchreyen ; ſondern der HErꝛ wil damit / theils die groͤſſe
ſciner Angſt ; theils den Eyfer vnd Ernſt ſeines Gebaͤtts

theils auch das ſtanbveſte Vertrawen / auff ſeinen Gott

zu erkennen geben / welches auch etwann bey den Gebaͤt¬
ten anderer Kinder Gottes wahrgenommen worden .

2 . Was klagt aber der HErꝛ Jeſus / dieſem ſeinem

Ott ? Klagt er etwan / daß er jhn in den Tod des

Erentzes dahin gegeben ? oder daß er fein Gebaͤtt nicht

wolle hoͤren/ noch jhne erretten ? Nein ! ſondern das als

lein /daß er jhn verlaſſen . Mein Gott / mein Gott /
warumb haft du mich verlaffen 7 Fuͤrwahr eine

betruͤbte / eine durch Marck vnd Bein tringende / zuma¬

len aber auch hoͤchſtverwunderliche Klag .

Iſt er dann möchte jemand fragen / nicht ſelbſten

G Oñt ? wie kan er dann klagen / daß er von G-Ott /
hiemit von ſich ſelbſten / verlaſſen fenc ? Iſt er nicht Got¬

les lieber Sohn / an dem der Vatter ſein wohlgefallen

hat / wie kan dann der Vatter den verlaſſen / den er lieb

hen er eben darumb allen Menſchen recommendirt hat ?

Es iſt nicht ohn / der HEN JEſus iſt ein verlaſſener

Mann geweſen in ſeinem gantzen Leben / der von Ge¬

maͤchlichkeiten dieſes Lebens wenig gewußt . Die Fuͤchs Mann . ꝛ.

haben Gruben / ſagt er / die Vögel vnder dem

Him̃el haben Neſter / aber des Menſchen Sohn

hat nicht / daß er fein tdaupt hinlege . WVnd hat

doch nicht geklagt . Gleich anfangs ſeines Leydens / da
er gefangen worden / haben jhn auch ſeine Juͤnger / die

er gelehret / die Krancken / die er geheilet /die Todten / die
er aufferwecket /verlaſſen / vnd er thut doch deſſen keine

Meldung . Aber jetzund klagt er / vnd zwar uͤber nie¬

B üj mand /
— — — — —
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mand / als über feinen himmliſchen Vatter ? Es iſt der

HEr : auch ſonſten vielfältig belaͤidiget / von Juda ver¬

rahten / von Petro verleugnet / von den Hohenprieſte¬
ren vnd Pilato / auff das allerungerechteſte verurtheilt /

von Herode verſpottet / von den Kriegsknechten auffs
enſſerſte mißhandlet worden / vnd doch hat man jhn nicht

hören fragen : Juda / warumb haſt du mich verrathen ?
Petre /warumb haſt du mich verleugnet ? Ihr uͤbrigen
meine Juͤnger / warumb habt ihr mich verlaſſen ? Er

fragt auch vns ſelbſten nicht : O jhr elende Menſchen /
warumb habt jhr eweren Gz Ott verlaſſen / vnd mir ſol¬
che Arbeit gemacht in eweren Sünden ? ſondern nur ſei¬
nen himmliſchen Vatter . Mein Gott / mein Gott /
warumb haſt du mich verlaſſen ?

Antw . Auſſer zweifel muß es etwas ſonderlichs
auff ſich gehabt haben / daß der HErz nur über feinen
himmliſchen Vatter klagt . Gewiß iſt /daß des HErꝛn

Klaz / nicht auß einigem Zweifel / an der Huld GzOttes /
oder auß Vngedult herkommen / wie zum theil ſchon an¬

gedeutet worden / vnd ſich auch noch weiters erweiſen
wird . Wir koͤnnen auch nicht ſagen / daß der HEr : auß
Vngedunſt geredt ; auch nicht / daß es Vox 1gnorantis

grweſen / and doß der HErꝛ nicht gewußt / r arumb jhn
fein himmliſcher Vatter verlaſſen ? Er wußte wol / daß
es vmb vnſerer Suͤnden willen geſchehen / weilwir Gott

verlaſſen . Er fragt aber / damit wirs recht bedencken :

Warumb doch G ttes liebſter Soßn , der ſemen
Vatter in feinem gantzen Leben niemal verlaſſen ja da¬

mit er jhn nicht verlaſſe / jjme biß zum Tod des Creu¬

Bes gehorſam worden / dennoch in ſolcher Angſt vnd

vnd Noth verlaſſen worden ? S Ott verlaßt ſonſt kei¬

nen Menſchen / es ſey dann / daß der Menſch feinen överlaſſe .

—
— —

— — — — —
— —

—

— — — —
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verlaſſe . Ja ſelbſten die /fo Gor⸗ zer iaſſen haben / nim̃t
G Ott wieder zu Gnaden an / wann fie mit dem vers

lohrenen Sohn vmbkehren / vnd jhre Suͤnd erkennen .

So hat er den Adam nach ſeinem ſuͤndenfall / dieKinder

J ral / ob fie en ſchon oͤffters verlaſſen / wiederumb zu

Tznaden angenommen . Frage dann nicht / o Menſch /

wie ko: ñts / daß & Vit ſein liebes Kind / der jhn niemals

verlaſſen / dent ach am Creutz verlaſſen⸗ Dann eben das

rumb antwortet ſhme der Vatter auch nicht / auff feine

Frag / ( welches auch ein Stuck der Verlaſſung geweſen ,

daß er wiederholen koͤnnen auß dem Pſalmen : Ich Fin

ruffe / aber du ant worteſt mir nicht ) damit wir

jhm antworten : Hä Er: / vmb vnſerer Sünden

willen / biſt du verlaſſen / vnd vmb vnſerer Miſ¬

ſethat willen biſt du alſo geaͤngſtiget vnd gepla¬

get worden . Wir / wir haben den S Ott jahren Dansa1s

laſſen / der vns gemacht hat / vnd den Felſen des

toeyls gering geachtet . Wir / wir haben verdient ¬
daß wir ewig von G tt verlaſſen wurden . Aber du

biſt in vnſer ſtatt getretten : du haſt / ais vnſer Buͤrg /
vnſere Schuld auff dich genommen / den Fluch fuͤr vns

getragen . Darumb biſt du von deinem him̃liſchen Vat¬

ter verlaſſen worden / auff daß wir zu 6 Ott genom̃en /
vnd nimmermehr von jhm verlaſſen wurden .

Fragſt du : Wie hat er aber koͤnnen von Gott ver¬

laſſen werden . So iſt die Antwort : aß

1. Weil derSohn eines Weſens iſt mit demVat¬

ter / wie er ſelbſten ſagt : Ich vnd der Vatter find Johne *

eins . Wein der Vartet in dem Sohn / vnd der

Sohn in dem Vatter / fo ſey vnmoͤglich geweſen /

daß der Sohn / in anſehen des goͤttlichen Weſens / von

dem Vatter habe koͤnnen verlaſſen werden . Weil nicht

zwey /
— — — — — — — . .
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zwey / ſondern einerley Gottheit iſt / desVatters / vnd des

Sohns .
2. Demnach ſeye eben ſo wenig möglich geweſen /

daß die perſonliche Vereinigung / des Sohns Gottes /
mit der angenommenen Menſchheit / habe koͤnnen ge¬

trennet vnd auffgeloͤſet werden . Dann ſonſten konte

Paulus nicht ſagen : daß die Juden den id Erꝛen

der Herrlichkeit gecreutziget : oder daß G Ott

feine Kirch / mit feinem Blut erloͤſet habe .

Leib vnd Seel ſind wohl in dem Tod Chriſti getrennet
worden / aber die perfönliche Vereinigung beyder Na¬

turen / hat nit malen knnen getrennet werden . Quod
A6 & ſemel aſſumſit , nunquam deſerit . Was das

Wort einmal angenommen / wird es in Ewigkeit nicht
verlaſſen .

3. So hat auch der Vatter ſeine Liebe / gegen dem

Sohn nimmer abgelegt . Chriſtus iſt allezeit geblieben
der fuͤrgeliebte Sohn / an dem der Vatter wohlgefallen
gehabt . Ja niemal iſt der Sohn / bem Vatter lieber ge¬

weſen / als da er auß vnſeglicher Liebe vnd Gehorſamb /
ſich ſelbſten GzOtt / zu einem fůſſen Geruch / für vns

auffgeopfferet .
4 . Endlich iſt auch Chriſtus / von G Ott nicht

verlaſſen worden / inanſehen des einwohnenden Geiſtes /
der Heyligung . Dann wie in jhme die Fuͤlle der Gott¬

heit wohnet / alſo auch die Fuͤrle aller Gaben . Vnd fo
die Salbung / fo wir /ſcine Cel : eder emp fangen / bleibet :

Wie vielmehr das Frewdenoͤhl / damit Chriſtus geſalbet
worden / mehr als ſeine Geſellen ?

Summa : alle Pforten der Hoͤllen / alle vnſere
Suͤnden / die er am Creutz getragen / konten diß vier¬

fache Band nicht aufloͤſen noch trennen . Dann Gott
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war in Chriſto /vnd verſoͤhnete die Welt mit jhm E Cors ,

ſelber . Darum ſagt er auch zu feinen Juͤngeren : Ob Joh .
16 .

jhr mich ſchon allein laſſet / bin ich doch nicht al¬
lein / der Vatter iſt bey mir .

Sagſt du : Wie ſoll ichs dann endlich verſtehen /
wann Chriſtus ſagt : G Ott habe jhn verlaſſen ? was

wil er damit andeuten ?

Antw . Wir haben droben gehoͤrt/ daß zurzeit des
Leydens Chriſti / eine groſſe Finſternuß geweſen / über
dem gantzen Erdboden . Dieſe Finſternuß hat ſich be¬

geben / inSole Pbhyſico, an der natürlichen Sonne . Aber
es war damal auch eine weit groͤſſere Finſternuß / in

Sole Myſtico , an der geiſtlichen Sonne . Jene war nur

Obſcuratio Solis Æthærei , eineVerfinſterung der Son¬
ne des Firmaments ; Dieſe aber Obſcuratio Solis R¬

terni , eine Verduncklung der Sonnen der Ewigkeit .
Dann Gott der him̃liſche Vatter die Strahlen vnd

Zeichen ſeiner Liebe vnd Gnad gleichſam zuruck
gehalten / vnd feinem Sohn am Creutz keine Huͤlff /
keinen Troſt / weder aͤuſſerlich noch jnnerlich / weder

durchs Wort noch Geiſt wiederfahren / ſondern eytel

Zorn⸗vnd Gerichts⸗zeichen wider vnſere Sünden fuͤh¬
len vnd empfinden laſſen . Nulla fuit in tanta neceſſi¬

tate virtutis exhibitio , nulla Majeſtatis oſtenſio . Con¬

tinuit radios Deitatis , ut Humanitas pateretur . Es

war / ſagt kernhardus , in dieſer Angſt vnd Noth
keine mittheilung einiger Krafft / keine erwei¬

fung der Majeſtaͤt . Die Gottheit hatte ihre
ſtrahlen zuruck gezogen / damit die Menſchheit
konte leyden . Wahr iſt es / daß Chriſtus ſchon
hiebevor etwas dergleichen erlitten / als wann es etwan

bey jhme geheiſſen : Jetzt iſt mene Seele betrubet .
| vn ! ö
—
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die Suͤnde / vnd der Fluch des Geſaͤtzes / ſo DehwegenNr

18 . Chriſtliche

vnd was ſoll ich ſagen ? Vatter / hilff mir auß
dieſer Stunde . Vnd wiederumb : Ich muß mich

zuvor tauffen laſſen mit einer Tauffe / vnd wie

iſt mir ſo bang / oder /wie werde ich gepreßt / biß ſie

vollendet werde . Aber das war gleichſam nur ein

Vorſpich gegen der erbaͤrmlichen Tragoͤdi dieſes feines

letſten Sccien⸗leydens . In feiner Seelen⸗angſt an dem

Dehlberg / da er den Kelch des Leydens auß der Hand

des Vaters annem̃en ſolte /da kam gleichwohl ein

Engel vom Himmel , der jhn ſtaͤrckete vnd troͤ¬

ſtete . Aber jetzund am Creutz /da er die biiterſte Hefen

dieſes Kelchs außtrincken muͤſſen /da wird er ohne Huͤlff
vnd Troſt / von ſeinem Vatter verlaſſen . Daher ſagt

Irenæus . Paſſus eſt Chriſtus Verbo quieſcente , hoc eſt ,

vires ſuas non exerente . Chriſtus habe gelitten
alldieweil das Wort geruhet / das iſt feine Kraͤff¬
ten nicht erwieſen .

Summa : Chriſtus wil mit dieſer ſeiner Klag

erſtlich den tieffeſten Abgrund feines Leydens / die

aͤuſſerſte Angſt vnd Bangikeit feiner Seelen entde¬

cken . Es war zu der Zeit fein Leyden am hoͤchſten. Ein

Abgrund ruffte da dem anderen . Die Pfeile des Sa¬
tans , der jhme mit hoͤlliſchen Anfechtungen zuſetzte /
flogen vmb jhn her . Alle feine Feinde frolockten über

feinem Vnglůͤck / vnd ſprachen : Da da / das ſehen

wir gern . Wann er nun ligt / ſo wird er nimmer

wiederumb auffſtehen . Er konte ſagen zu allen die

fuͤruͤber giengen : Kommet vnd ſehet : ob jr gend
ein Schmertzen / wie dieſer mein Schmertzen / der
mich getroffen hat . Das meiſte aber / das jhne in

hoͤlliſche Angſt geſetzet / war der Zorn G Dttes wider

— — — — — —
—
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auff jhme gelegen . Die Pfeile des Allmaͤchtigen | Hicd . c , 4

ſtecken in jhm / deſſelben Grimm ſoff auß ſeinen
Geiſt / vnd die Schreckniß GOttes waren auff
ibn gerichtet . Daher ſagen die Glaͤubigen : Wir [ 56 . 13 4

hielten jhm fuͤr den / der geplaget / vnd von Gott

geſtrafft vnd gemartert waͤre . Darumb ſtim̃t er

mit David die Traurklag an : GOtt / hilf } mir / tr a . t .

dann das Waſſer geht mir an die Seele . Ich
verſtncke in tieffem Schlamm / da kein Grund

iſt / ich bin im tieffen Waſſer / vnd die Flut wil

mich erſaͤuffen . Als jenesmal das Geſaͤtz gegeben
ward / erhub ſich ein groß Donneren / Blitzen vnd

Wetterleuchten / daß niemand davor ſtehen vnd bleiben

konte . Diß grauſame Wetter hat uͤber vns gehen ſol¬
len /wie dann von den Gottloſen ſtehet : GOtt wer⸗ kent. 11.1.
de jhnen ein Wetter zum Lohn geben . Aber ſihe /
es laͤßt ſich / über den vnſchuldigen IEſum nieder /
knallet vnd ſchallet über jm : Verflucht ſeyen alle

in dir / die nicht thun was geſchrieben iſt im Ge »

ſaͤtz. Iſt eins / daß Chriſtus mit feiner Traur⸗klag
andeutet .

Er gibt damit / als für das andere / auch zu verſtehen /
die Verweilung der göttlichen Huͤlff. Daß G Ott / der

ſonſt feinen Glaͤubigen / zu allen Zeiten mit Huͤlff erſchie¬
nen / vnd deßwegen eine MHůlff / in den groſſen Noͤ¬

then genennet wird / nun jhne ſeinen Sohn / vmb vn¬

ſerer Sünden willen huͤlfflos ſterben laſſe . Darum heißt
es bey im : Ich heule / aber meine Huͤlff iſt fern . li
Mein G Ott des Tags ruffe ich / fo antworteſt

* * *

du nicht / vnd des Nachts ſchweige ich auch

nicht . G Ott iſt ſonſt ein SOtt des Troſts / vnd

ein Vatter der armhertz kein
Aber gegen ſei¬

ij nem
— — — — — —
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nem Kind Jeſu / ſtellt er ſich dißmal gleich einem Grau¬
ſamen / vnd als haͤtte er vergeſſen gnaͤdig zu ſeyn . Das

klagt der HErꝛ / wann er ſagt : Mein GOtt / mein

G ) tt / wie haſt du mich verlaſſen ?
Fürs dritte aber gibt er auch damit zu erkennen /

daß G Oit allen Troſt vnd Frewdigkeit des Geiſtes jh⸗ |
me entzogen / vnd er mit beſſeren Fugen von feinem |
himmtiſchen Vatter ſagen koͤnne / was Jacob von ſei¬

nem Schwaͤher /dem Laban geſagt : Sein Angeſicht
ſeye nicht gegen jhm damal geweſen / wie geſteren
vnd ehegeſteren . Dann da ſahe er nur einen ſtren¬

gen Richter /vnd noch keine Gnadenblick eines verfühns |

ten Vatters . David ſagt in dem 16 . Pſalmen : Sur

GDOttes Angeſicht ſeye Srewde die Fuͤlle/ vnd lich ;

liches Weſen zu ſeiner Rechten . Vnd Salomon

ſpricht : Wann des KRoͤnigs Angeſicht freundlich
iſt /das iſt Leben / vnd ſeine Gnad iſt wie ein A¬

bendregen . Hingegen : des Königs Grim̃ / iſt ein

Vorbott des Tods . Was wunders dann / daß Chris

ſtus / da jhme nicht das gnaͤdige / ſondern allein das zor¬

nige Angeſicht GDttes vorſchwebet / fo ſehnlich kla¬

get . Die heiligen Maͤrtyrer hatten gut frewdig ſeyn in

ihrem Leyden . Sie konten wohl / mit Paulo ſich ihrer

růbſal ruͤhmen / jhrer Tyrannen mit jhrer Marter

ſpotten / Ott in dem Leyden / ja ſelbſten in dem Fewr /
loben vnd preiſen . Sie hattens mit einem gnaͤdigen¬
verſoͤhnten / Ehriſtus aber mit einem erzoͤrnten Gott /
mit einem ſtrengen Richter zu thun . So wurden ſie

auch / auff eine beſondere weyß / von G tt in jhrem
Leyden geſtarcket / Chriſtus aber verlaſſen . Es wurd

jhnen / weder Suͤnd noch Fluch des Geſaͤtzes / noch

Verdam̃nuß zugerechnet . Chriſtus aber mußte ialles
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alles tragen . Bande des Todes vmbgaben jhn /
die Baͤche Belial erſchroͤckten jhn / Hoͤllenband

vmbſiengen jhn / vnd Stricke des Todes uͤber¬

waͤltigten jhn . Es war nicht nur der erſte / ſondern
auch der andere / nicht nur des Leibs / ſondern auch der

Seelen / nicht nur der Zeitliche / ſondern auch der ewige
Tod / den JEſus für vns geſchmaͤcket.

¶ Dann obſchon Chriſtus / nicht an dem Dre der

Verdam̃ten / in der Hollen ſelbſten gelitten : ſondern
auff Erden / ſo hat er doch die Straff / welche wir in

der Hoͤllen haͤtten leyden ſollen / fuͤr vns getragen .
Können daher denVnderſcheid / derRoͤmiſchen Schul¬
lehrer hier wohl gelten laſſen : ; Inter Infernum loca¬

lem & pœnalem , daß /wann Chriſtus nicht an dem Ort

der Hoͤllen / habe er doch die Straff der Hoͤllen / fuͤrvns

außgeſtanden . Deo derelinqui , mille Interni , ſagt
einer auß den Alten : Von GDOtt verlaſſen ſeyn /
iſt aller Hollen Pein .

Geſetzt / es habe der HErꝛ Chriſtus nicht ewig ges

litten / ſo hat er doch eben das gelitten / was wir ewig
haͤtten leyden ſollen . Daß er aber nicht ewig gelitten /
iſt daher kommen / daß er in der Zeit / die er gelitten / als
der Allerheiligſte / als der Sohn 6 Ottes / der Gerech¬

tigkeit GOttes voͤlliges genügen gethan ; Gleich wie

in dem Gegentheil / daß die Verdam̃ten ewig leyden
muͤſſen / daher kombt / daß fie in alle Ewigkeit /nimmer

genug thun vnd bezahlen koͤnnen . Ein Schuldner wird

auß dem Schuldthurn zeitlich loßgelaſſen / der andere

aber muß darin ſterben vnd verderben . Warumb das ?

Die weil jener Satisfaction vnd Bezahlung leiſtet / dieſer
nicht . Alſo haͤlt ſichs auch hier . Weil Chriſtus in der

Zeit feines Leydens genug gethan / die Gottloſen aber /
C ij nimmer

xtal . il . 6.
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ten aber / muͤſſen ewig in dem Schuldthurn der Hoͤllen

Chriſti Senden nicht ewig / quantitate temporis , in ans

22 Chriſtliche
nimmer genug thun koͤnnen / ſo iſt Chriſtus auß der

Angſt vnd Gericht genommen worden / die Verdam̃¬

leyden . Vber das koͤnte auch geſagt werden : Wann

ſehen der Zeit / die er gelitten : ſo ſeye es doch ewig ge¬

weſen / quantitate perlonæ , in anſehen der Perſon / ſo
da nicht ein bloſer Menſch / ſondern der ewige Sohn
G Ottes zugleich / vnd daß es darumb einem vnendli¬

chen Lenden zu vergleichen / weil die Perſon / ſo da ge¬
litten / vnendlich vnd ewig iſt .

;

Gantz gewiß iſt es . So wir den Laſt des Zorns
G Ottes wider die Suͤnde ; fo wir / was alle Sünden

des gantzen menſchlichen Geſchlechts verdient / beſſer
verſtuͤhnden / ſo wurden wir auch die Hoͤllen⸗ angſt vn¬

ſers Heylands Chriſti beſſer begreiffen koͤnnen . Vnd /
ſo wir die Hochheit der Perſon Chriſti / vnd das vnend¬

liche Werth feines Loͤßgelds recht faſſen konten / ſo wur¬

den wir leichtlich verſtehen / wie Chriſtus in ſo kurtzer

Zeit eine ewige Erloͤſung erfinden konnen . Dann Gott

hat feines eigenen Sohns in keinen weg verſchonet /
ſondern allen Zorn wider die Suͤnden / des gantzen

menſchlichen Geſchlechts /über jh ne außgeſchuͤttet . Vnd

der Sohn hat durch Krafft ſeiner Gottheit / an ſeiner
menſchlichen Natur alles ertragen / vnd in der Zeit / die

er gelitten / überwunden , vnd der Gerechtigkeit GOt¬

tes genug thun koͤnnen .

Daher war auch in dem Leyden JEſu / nicht die

geringſte vnordenliche bewegung des Gemuͤths / keine

Verwirꝛung oder Vngedult / vielweniger einige Ver¬

zweiflung.
Daß er klagt : GOtt habe jhn

verlaffen :in
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Sind nicht Wort Deſperantis , eines Verzweiflenden :

wohl aber cum deſperatione Luctantis , eines / der wider

die Verzweiflung kaͤmpffet / aber auch uͤberwindet .

Klagt das Fleiſch ? G Ott habe verlaſſen / fo iſt der

Geiſt vorhanden / der wiederumb ſtaͤrcket. Fragt das

Fleiſch Warum̃ ? So entſpricht der Geiſt : ; Mein

Gott / mein Gott : als wolte er ſagen : G tt iſt
dennoch mein G Ott / darum wird er ſich auch wieder

zu mir wenden . Er kan mich herauß reiſſen vnd erꝛet¬

ten / dann er iſt El , der ſelbige ſtarcke GOrt : er wil

vnd wird mich erloͤſen / dann er iſt Eli, Mein ſtarcker
GOtt . |

So hat dann Chriſtus ſein Vertrawen / Liebe vnd

Gehorſam gegen feinem himmliſchen Vatter nicht fal¬
len laſſen / ſondern ob es gleich / als wäre er von

G Ott verlaſſen / geſchienen / an jhme gleich wol veſt /
vnd jhne für feinen & Ott gehalten . So hat er mit

ſeinem Exempel wahr gemacht / wasDavid in dem Pſal¬
men ſagt : Der Gerechte werde gruͤnen / wie ein

Palmenbdaum . Dann wie die Palmen / Sommer vnd

Winter grünen :fo grünen die Tugenden der Liebe / des
Vertrawens / derStandhafftigkeit vnd des Gehorſams
an vnſerem JEſu / vnd thun ſich auch in dem herbeſten

Winter ſeines Leydens hervor . Wie die Palmen Sie¬

get - zeichen / vnd daher zu Siegs⸗kronen vnd Ehren¬

kraͤntzen von Alters gebraucht worden : So behält

Ehriſti vertrawen zu 6 Ott / ſambt uͤbrigen feinen Zus

genden / den Sieg / es mag auch die Verlaſſung wider

ibn kaͤmpffen wie fie wil . Vnd wie der Palmen Art

daß / jemehr fie getruckt werden / je mehr empor wach¬

ſen / alswolte fie ſagen : Preſſare ſurgo . Alſo / je mehr

Chriſtus geaͤngſtiget / vnd vnder dem Kelter
dee herne

| ottes

— — — — —

xFſal .
ↄꝛ, 13.
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Gottes gepreßt worden / ſe mehr haben ſeine Tugenden
hervor geleuchtet . Je mehr ſeine Seele gearbeitet / je
herꝛlicher er das Werck der Erloͤſung vollbracht hat .

So viel ſeye geredt von dem Verſtand / dervorha¬
benden Klagwort / vnſers Heylands Chriſti / am Creutz .

Von dem Anderen .
Betreffend die Lehren / vnd den Nutzen / ſo auß

denſelbigen flieſſen / ſo koͤnten wir deren viel vnd man¬

cherley beybringen / wann es die Zeit vnd Gelegenheit
wurde zugeben . Wollen ſie nur mit wenigem andeuten .

Zuvorderſt lehrnen wir hierauß / wie ſchroͤcklich
vnd abſchewlich die Suͤnde vor Gott ſeye. Daß Suͤn¬

den⸗laſt / der allerſchwaͤrſte Laßt; Suͤnden / den Saft des

Zorns G Ottes nach ſich ziehen / vnd den allerliebſten
Sohn G Ottes in die aͤuſſerſte Angſt geſetzet haben .

rov . 149 Die Narten zwar / ſagt Salomo / treiben das Se¬

ſpoͤtt mit der Suͤnde . Aber das Exempel JEſu
Ehriſti lehret vns / daß auch vmb frembder Sünden
willen / der Allerheiligſte in die aͤuſſerſte Hoͤllen⸗angſt
gerahten / vnd von feinen him̃liſchen allerliebſten Vat¬

ter / bißin den Tod verlaſſen worden . Vnſere erſten Ele

teren / vnd wir in jhnen / haben vnſeren G Ott / die le¬

bendige Quell des Heyls verlaſſen / vnd ſind von jhme
abgewichen . Ehe Gott dieſe ſchnoͤde Sünde vngeſtrafft
wolte laſſen hingehen / ehe mußte ſolche an ſeinem eyge¬

Jerem . z . nen Sohn geſtrafft / vnd ( wie der Vatter all vnſere
Suͤnden auff jhn geworffen ) Er wegen vnſerer viel¬

faltigen Gottes⸗verlaſſung /Huͤlff⸗ vndTroſt⸗loß von

Gott verlaſſen werden . Ja / wie Chriſtus vnſere Gotts¬

laͤſterungen zu buͤſſen / von den
Hehenprieſtcten / ein

otts¬
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Gottslaͤſterer hat ſonen verdam̃t ; alſo hat er auch fuͤr
vnſere Hotte perl aſſengen zubezahlen / von ſeinem ey¬

genen Vatter / in der Stund des Todes muͤſſen verlaſ¬
ſen werden .

So ſollen ja billich ſichere Weltkinder erzitteren
vnd beben / ſo offt ſie an jhre Suͤnden gedencken / vnd

ja nicht meynen / es habe ſo viel nicht zu bedeuten / wann

fie ſchon / dann vnd wann / von Gott vnd feinen Gebot¬
ten abweichen : Suͤnde ſeye nicht fo abſchewlich / Gott
nicht fo ſtreng / die Hal nicht fo heiß / dieVerdam̃nuß
nicht ſo ſchroͤcklich. Wollen ſie nicht glauben / daß vn¬
ſere Vitugend vns vnd vnſern G Ott /wvon eine |
ander ſcheiden / vnd vnſere Suͤnden / ſein Ange¬
ſicht von vns verbergen : Der ſchreyende HErꝛ
JEſus an dem Creutz / wird ſie lehren . Sie werden bald /
wann ſie ſeine erblaßten Lippen anſchawen / fein aͤng¬
ſtigliches Klagen vernem̃en / vnd feine betruͤbte Verlaf¬
ſung von ſeinem himmliſchen Vatter / dieer vmb vnſe¬
rer Suͤnden willen außgeſtanden / betrachten / in ſich

ſelbſten gehen / vnd ſagen muͤſſen : Geſchihet das am

gruͤnen Holtz / was wil am duͤrꝛen werden :

Muß der Sohn G ites / vmb frembder Suͤnden wil¬

len alſo geaͤngſtiget / vnd von feinen allerliebſten Vat¬
ter / bißin den Tod verlaſſen werden ? Wie werden mich
nicht dermalen eins meine eigene Suͤnden aͤngſten vnd

quaͤlen/ ſoich mich nicht bekehre ? Stellt ſich der Advocat
vnd Fuͤrſprech fo aͤngſtiglich/fůr dem Richter / wiewirds

dem laleſicanten vnd Vbelthaͤter gehen ? Klaget vnd

ſeuffzet der Artzet / was hat dann der Patient zu gewar¬
ten ? Quis non timeret , fi timet ille , quem omnia ti¬

—
—
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zaget / vor deme alles zitteret vnd bebet ?

ment ? Wer wolte nicht erzitteren / wann der zitteret vnd

O huͤten |

Luc . 23, 31.

|
|

|
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O hüten wir vns dann vor der Suͤnde / vnd weil

Chriſtue am Creutz fragt : Mein GOtt / warumb

Daft Su mich verlaſſen : So laßt vns vielmehr - wann
Saten / die Welt / vnd vnſer eigen Fleiſch zur Suͤnde

yei ee ien fragen : Waruſn folte ich meinen Gott

vert . An? Warumb ſolte ich ſo groß übel thun

wa ider meinen GOtt fündıgen 7 Ja laſſen

wir vns ſinn / als frage vns nun JEſus ſelbſten / ſo offt

vns ci fůndliche Gedancken zu Sinn fort : Warum

wilt du 6 chewr erworbene Seele / mich deinen G Ott

vnd Heyland verlaſſen ? Hab ich nicht genug fuͤr dich

geliteen ? Bin ich nicht / vmb deinetwillen / von G tt

meinem hunmliſchen Vatter vrerlaſſen worden ? Ges

dencke doch an mein Leyden vnd Streiten / an mein

Zitteren vnd Zagen / an mein Blutſchwitzen vnd Kla¬

gen / vnd faſſe doch das einmal recht : Daß der Zorn
G Ottes wider die Sünde alſo groß iſt / daß / ehe er dies

ſelbige vngeſtraſſt ließ hingehen / er fie ehe mit dem bit¬

teren vnd ſchmäͤchlichſten Todes des Creutzes / ja mit

aͤuſſerſter Hoͤllen⸗angſt /vnd Verlaſſung an feinem ey¬

genen vnd eingeliebten Sohn geſtrafft hat .

Fürs andere lehrnen wir / auß des HEren Klag :

Daß der HEN JEſus nicht allein an feinem Leib / ſon¬

dern auch an feiner Seelen gelitten habe . Leibliches Ley¬

den allein / hatte den HErꝛn nicht in ſolche Angſt ſetzen /
ſo ſehnliche Klag auß ſeinem Mund nicht außpreſſen
können . Oder man wolte dann ſagen : daß Chriſtus

in feinem Leyden kleinmuͤthiger ſich erzeigt / als ſelbſt die

H. Maͤrtyrer / die doch nur bloſſe Menſchen geweſen ¬

vnd gleichwohl durch jhr ſtandhafftiges Vertrawen / vnd
Liebe zu G tt vnd jhrem Heyland Chriſto / alle Mars

ter geſpottet / alle Pꝗein verachtet / mitten in dem Ay tt



G Ott gelobet vnd geprieſen / vnd alfo großmuͤthig
uͤberwunden haben . Nein / nein / es war nicht ſo faſt
das leibliche / als vornehmlich das jnnerliche geiſtliche
Seelen⸗leyden / welches den HErꝛn geaͤngſtiget / vnd

zu ſo ſehnlicher Klag bewogen . Der Zorn des Vatters /
ſo auff jhme gelegen / der Fluch des Geſaͤtzes / ſo jhne ge¬

ſchroͤcket der Laſt vnſerer Suͤnden / der jhne getruckt /
hat dieſes Geſchrey erwecket . Seine Seele hat gear⸗ gn I .
beitet . Nicht nur feinen Leib / ſondern auch ſeine fia beet

Seele / hat er zum Schuldopffer dahin gegeben .
Damit er nicht allein vnſere Leiber / ſondern auch vn¬

ſere Seelen erloͤſete. Weil vnſere Seele gleichſam Pal¬
ladium peccatorum , die Reſidentz der Suͤnden / fo

mußte auch Chriſti Seele / wider die Sande vnd Macht
der Finſternuß / wider die Forcht vnd Schrecken der |

Hoͤlſen vnd des Todes ſtreiten . Ja / ſo viel die Seele

edler vnd vortrefflicher iſt / als der Leib / ſo viel war

die Seelen - angſt des HErꝛen empfindlicher / als die
uͤbrigen Schmertzen des Leibs . Vnd dasverſtehen wir

vnder anderen auch in den Articklen des Glaubens /
durch die Hoͤllenfahrt JEſu Chriſti / es mögen gleich
die Papiſten vnd andere / von der raumlichen Hoͤllen¬

fahrt Ehriſti dichten vnd vorgeben / was ſie wollen .
Wir koͤnten auß dieſer Klag des HErꝛn Chriſu

ferners zeigen : daß es mit wenigem Leyden / vnd eini¬

gen Schmertzen / oder / ( wie etliche aberglaͤubiſcher weiß /
theils in dem Pabſtthumh / theils ſonſten lehren ) wann

Ehriſtus nur einige Blutstropffen vergoſſen haͤtte /we⸗ |

gen der Wuͤrdigkeit feiner Perſon / nicht genugſam

geweſen wäre , vns zu erloͤſen . Die weilſolches erſtlich |
der Schrifft nicht gemäß . Demnach der vnauß ſprech¬

lichen Liebe des Vatters zuwider ⸗
daß / wann ſeiner Ge¬

| DH rechtig¬
— — — — — e
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rechtigkeit / mit einigen vergoſſe nenBlutstropfen ſeines
Sohns / hätte genügen geſchehen koͤnnen ; Er ( der ſon¬
ſten bey dem Propheten ſich vernchmen laßt : Ich wil

jhme ſchonen / wie ein Mann ſeines Sohns ſcho¬
ner / der jhm dienet / feinen Sohn in die aͤuſſerſte
Angſt vn ? Bangigkeit feiner Sceelen hatte gerahten
laſſet .

Auch dieſes folgt auß der betrübten Klag vnſers

HErrn JEſu Chriſti . Daß Kinder GOttes etwann
jhr Leyen / eine zeitlang mit groͤſter Gedult tragen,
wann aber die Schmertzen allzu ſcharff / oder allzu lang

anhäalien / endlich auch in betruͤbte Klagen außbrechen :

vnd die / ſoctwan mit Chriſto biß zur dritten Stund ſtill

geſchwiegen / vmb die neunte Stund / jhre Schmertzen

nicht mehr verbergen / ſondern mit klaͤglicher Stimm

gegen jhrem S Ott außſchuͤtten . Auch die fo mit Das

vid ſich entſchlieſſen vnd ſagen : Ich wil ſchweigen /
vnd meinen ( Mund nicht auffthun / du wirſts
wohl machen / fragen etwann bey zuneſſiendem Ley¬
den eben mit demſelbigen : H Erꝛ / wie lang wilt du

mein ſo gar vergeſſen ? Wie lang verbirgeſt du

dein Antlitz vor mir ? Wie lang ſoll ich ſorgen
in meiner Seele / vnd mich aͤngſten in meinem

Hertzen taglich ? Sollens demnach niemand vers

argen / vielweniger ein liebloß Vrtheil fallen über die /
ſo in jhrem Leyden wimſeln vnd klagen . Iſt doch vn¬

ſere Krafft nicht ſtemnen / ſo iſt vnſer Fleiſch nicht

eheren .
Das vornehmſte / das wir bey dem Exempel vnd

Klag vnſers Heylands Chriſti zu vnſerem Troſt zu

behalten haben / iſt dieſes . Daß G Ott etwan auch feine

allerliebſten Kinder / in ſolche Angſt vnd Ban ziteitge¬

rahten

—

l
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rahten laſſe / daß es beydes in ſhren / vnd ander Leuthen
Augen ſcheinet / als waͤren fie von G tt verlaſſen .

Ich ſage / daß es ſo ſcheine / nicht daß es ſo ſeye . Dann

wie Gott der HErt / ob er gleich ein zeitlang fein vaͤt¬

terliches Angeſicht / vorſeinem Sohn verborgen / ſeine
Vertroͤſtungen zuruck gehalten / ſeine Huͤlff verweilet :

dennoch ſeine Gemeinſchafft / ſeine Liebe / ſambt der

Beywohnung feines H. Geiſtes / von jhm nicht abge¬
wendet . Alſo / wann gleich GOtt feine Außerwehl¬
ten / ſowohl als die Gottloſen / in leiblich vnd geiſtliche
Anfechtungen gerahten laͤßt / ſo wendet er doch ſeine
vaͤtterliche Huld vnd Gnad nicht endlich vnd gaͤntzlich
von jhnen ab / wie von den Gottloſen . Er kan vnd wil

feine Außer wehlten nicht ewiglich verlaſſen . Semel ele¬

ctus , ſemper dilectus . Wie er die Seinen geliebet /
die in der Welt waren / von anfang / ſo liebet er ſie

biß ans Ende . Er gedenckt an ſeine Verheiſſung :
Ich wil dich nicht verlaſſen noch verſaumen .

Ich hab dich einen kleinen Augenblick verlaſſen /
aber mit groſſer Barmhertz igkeit wil ich dich

ſamblen . Ich hab mein Angeſicht / im Augenblick
des Zorns / ein wenig von dir verborgen / aber

mit ewiger Gnad wil ich mich deiner erbarmen .

Berge ſollen weichen / vnd Huůͤgel hinfallen / aber
meine Gnad ſoll nicht von dir weichen / vnd

der Bund meines Friedens ſoll nicht hinfallen

ewiglich .
Vnterdeſſen laßt er fie offt in ſolche Anfechtun¬

gen gerahten / daß fie gedencken / ſie ſeyen von G DOtt

vertaſſen . Er greifft fie etwan hart an / vnd zwar / wo

fie an dem empfindlichſten : entzeucht ihnen / was jhnen
in der Welt am liebſten / jhre liebe Kinder / jhren Ehe¬

D lj gatt en /

Joh .13, 1.

Hebr . 13.

Eſa . S4. 7, 8.

x. 10.



eK, . ſprechen : Der H Er : hat mich verlaſſen / der

dſal . 10, 1.

Gen. 22.

jäes mn. baͤtten / erwarten mogen . Darumb führt vns Jacobus
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gatten / Elteren / Verwandte . Sucht fie zu zeiten heim
|

mit Wehetagen / vnd ſchmertzhafften Kranckheiten / die

ſie etwann ſelbſt leyden / oder an den lieben Ihrigen ſe¬
hen muͤſſen ; Laßt ſie inArmuth / Verachtung vnd an¬

der Elend gerahten / daß fie mit der betruͤbten Zion

to Er : hat mein vergeſſen . Oder / wann er gleich
ſeine Gnad vnd Liebe nicht von jhnen wendet / ſucht er

fie etwan heim / mit geiſtlichen Anfechtungen vnd Sec¬

len⸗angſt / entzeucht jhnen die Krafft feines Worts /
vnd den Troſt ſeines H. Geiſtes / daß ſie offt daruͤber

in ſchwaͤre Gedancken gerahten / vnd mit David vnd

Aſſaph fragen : 18 Er : / warumb tritteſt du ſo
fern / vnd verbirgeſt dich zur Zeit der Noth ?

Wird dann der to Er : ewiglich verſtoſſen / vnd

keine Gnad mehr erzeigen ? Iſt dann gar auß
feine Guͤte ? vnd hat die Verheiſſung ein Ende ? :

Es hat auch der HEr :/ deſſen heilige Urſachen .
Dann damit ich eben nicht ſage / daß & Ott viele :

mals diejenigen verlaſſet / die jhne zuvor verlaſſen / vnd
ſeiner Gebotten vergeſſen / ſo thut er es etwan / vnſern
Glauben zu bewahren / vnd zu ſchen : Ob wir / zum

Exempel / vnſere Kinder lieber haben / als jhne vnſeren

himmliſchen Vatter ? wie er den H. Abraham / auff die

Prob geſetzt / da er jhn heiſſen / ſeinen eygenen Sohn
ſchlachten / den er lieb hatte .

Zu zeiten wil er vnſere Gedult uͤben : ob wir auch

feiner Vertroͤſtungen / vnd deſſen / das wir von jhme gez

das Exempel Hiobs ſehr beweglich zu Gemuͤth / wann

er ſagt : Die Gedult Hiobs habt zhr gehoͤret /
vnd das Ende des H Erꝛen habt jhr geſchen /

dann
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dann der DiErz iſt barmhertzig / vnd ein Er¬

barmer : als wolte er ſagen . Werdet jhr mit Gedult
des HErꝛn warten / fo werdet jhr in dem End auch ers

fahren / daß der HErꝛ zweyfaltig erſetzen kan / was ſei¬

nen Kinderen abgehet .
So wil auch der HErꝛ / daß wir dem Ebenbild ſei¬

nes Sohns gleichfoͤrmig werden / welcher zuvor auß

dem Bach des Leydens / andem Weg trincken muß¬

te / ehe er konte ſein Haupt empor heben . Wil /
daß wir auch erfahren / wie ſawr wir vnſerem JEſu
worden / wann er vmb vnſert willen verlaſſen worden .

Ich geſchweige / daß Gott / wann er vns zu verlaſ¬
|

fen ſcheinet / nur vnſer Gebaͤtt erwecken / eyferig vnd

bruͤnſtig machen wil / laut dem das geſchrieben ſtehet :
H Er : / wann Truͤbſal da iſt / ſo ſucht man dich /

vnd wann du ſie zuͤchtigeſt / ſo ruffen ſie aͤng¬
ſtiglich .

Sollen demnach in dergleichen Faͤhlen / ſonderlich

wann vns duncket / (weil vns G Ott das jenige / fo vns

in dieſer Welt am liebſten geweſen / entzogen wir ſeyen

nun gantz vnd gar / vnd fo zu ſagen / von Gtt vnd

Menſchen verlaſſen / dieſes vns zu vnſerem Troſt zu¬

eignen . Daß es mit vns noch ſo weit nicht kommen / als

mit vnſerem Heyland Chriſto am Creutz / der von aller

Welt verſpottet / von allen feinen Juͤngeren verlaſſen /
von keinem Menſchen getroͤſtet ; ja welches jhme das

herbeſte geweſen / ſelbſt von ſeinem himmliſchen Vat¬

fer ohne Troſt in auſſerſter Seelen⸗ angſt vnd Schmer¬

tzen / biß inden Tod verlaſſen worden . Daß demnach
andere Gottes / inder / was wir erfahren / ebenmaͤſſig er¬

litten haben / vnd ſelbſten die H. Schrifft von derglei¬

chen Exemplen angefuͤllet ſeye˖

Pſal. no, 7.

Eſaj. 26:



1. Cor .10, 23.
2. Cot. 12,59.

Flal . 39.

2 Chriſtliche
Ja eben das ſoll vnſer groͤſte Troſt ſeyn : Weil

Chriſtus am Creutz geruffen / G Ott habe jhn verlaſ¬
ſen / ſo ſollen wir vmb vnſerer Sünden willen / eben nicht
gäntzlich / wie wir verdienet / von G Ottverlaſſen wer :

den : vnd / ob wir gleich etwann Gott verlaſſen / jhne
nicht gechret / gefoͤrchtet / geliebet / wie wir hatten thun
ſollen / werde er vns doch / vmb ſeines lieben Sohns
IE ſu Chriſti willen / wieder zu Gnaden annemmen .

GOTT ſceye getrew / der vns nicht über

vermögen werde laſſen verſucht werden . Wer¬
de feine Rrafft in vnſerer Schwachheit mächtig
erzeigen / den Sack des Trawrens wieder anß¬
ziehen / vnd vns mit Frölichkeit bekleiden . Pol

amaritudines , amoœnitates . Wann er vns mit den bittern

Waſſern Marah getraͤncket / werde er vns zu den ſuͤſſen
Waſſeren Elim / zu den lebendigen Troſtquellen laͤiten ;

vnſeren Verlurſt vnd Laͤid /mit anderwaͤrtigem Troſt
vnd Frewd / wann es vns nutz vnd ſelig / wo nicht hie
zeitlich / dennoch dort ewig droben in dem Himmel
erſetzen .

MVnd ãſo viel ſeye geredt / von fuͤrgenommener
Handlung .

EER SO NALIIA .
Vir beſtatten auff diſmalen / nach G Ottes hei¬

ligem vnd vnwandelbahren Willen / eine vnſerer Mit¬

glaͤubigen Schweſteren / welche in der beſten Bluſt /
( einer ſolchen Jugend / von deren taͤglich die angenchm¬
ſten Fruͤchte / einer Chriſt⸗ſorgfaͤltigen vnd geſegneten
Aufferziehung zu gewarten ſtuhnden ) Ihren lieben vnd

hoͤchſtbetruͤbten Elteren / durch eine vnverhoffte ſchmertz¬
liche

|

|

.
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liche Kranckheit auß den Augen geruckt / vnd in das hiſ̃¬
liſche Weſen verſetzet worden / nem̃lich / dieZucht ige vn

Tugendreiche Jungfraw / Valeriam Beck in / von
deren zum Beſchluß / vnd nach Gewohnheit vnſerer
Leich⸗Predigten / noch etwas zum Troſt gedachter hin¬

derlaſſener betruͤbten Elteren / zu gemeiner vnſerer Er¬

bawung / ſonderlich aber GOtt zu Ehren / ſoll vermel¬

det werden .

Es iſt dieſelbe im Jahr des HErꝛen 1678 . den

12 . May / an das Liecht dieſer Welt gebohren / von

Chriſtlichen vnd anſehenlichen Elteren / nemblich / von

Herꝛn Hanß Heinrich Becken / des Raths / vnd

Frawen Valeria Baͤurin / welche der Hoͤchſte bey¬
derſeits in dieſem ſchwaͤren Laͤid kraͤfftiglich wolle auff¬
richten vnd troͤſten.

Von dieſen Ihren Ehrenden Elteren / iſtvnſere ſe¬
lige Jungfraw / jeder zeitzur Gottesforcht vnd Erkannt¬

nuß Ihres Erloͤſers JEſu Chriſti / zur Tugend / vnd

allerhand weiblichem Geſchlecht wohl anſtaͤndiger Ar¬

beit vnd Sitten wohl aufferzogen / vnd Ihrem eigenen
loͤblichen Verlangen ein Genuͤgen zu thun / naher Ne¬

wenburg / die Frantzoͤſiſche Sprach zu erlehrnen / ver¬

ſendet worden . Gleich wie Sie nun daſelbſten jhre Zeit
( fo gegen die zwey Jahr ſich beloffen ) wohl angewen¬
det / alſo mögen wir Ihro / mit Wahrheits⸗ grund das

Zeugnuß geben / daß Sie auch Ihr uͤbriges Leben / ob
es gleich kurtz geweſen / in der Forcht G Ottes / Ehr¬
barkeit / Zucht vnd Tugend zugebracht / vnd als hätte
Sie gleichſam gewußt / daß Sie es nicht auff ein hoch
Alter bringen wurde / ſich ſelbſt getrieben / Ihre Ver¬

einigung mit Chriſto JIEſu jhrem himmliſchen Braͤu¬

tigam / bey zeiten zu beſtatigen /
indem

Sie nicht allein

eine
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eine ſonderbahre Liebe zu 6 Ottes Wort / vnd deſſen

Geheimnuſſen bezeugt / die Predigten gern beſucht / mit
Attention vnd Andacht angehoͤrt ; ſondern auch vor

mehr / als einem Jahr / ſich hoͤchſt laſſen angelegen

ſeyn / daß Sie auch in den Glaubens⸗Artielen vnſerer

Chriſtlichen Religion grundlich vnderꝛichtet vnd des H.

Abendmahls vnſers HErꝛn Chriſti theilhafftig werden

moͤchte / weiche Gad dañ zu ihrem nicht geringen Troſt /
Ihro zum zweyten mal wiederfahren / auch die ſeFeyer¬

fag über wäre wiederholet worden / wann nicht der

HErꝛ vnſer G Ott /( deſſen Gedancken / nicht vn ſe¬

re Gedancken / vnd deſſen Wege / nicht vnſere

Wege es anderſt geführt / vndSie dahin verſetzt haͤt¬
te / da Sie es wuͤrcklich mit Chriſio JEſu new trin¬

cket / in dem Hauß feines himmliſchen Vatters / maſſen

der HErꝛ vnſer G Ott / ſieheute acht Tag / mit Ihrer

letſten /vnd wie es der Außgang mitgebracht / toͤdtlichen

Kranckheit heimgeſucht .
Dann ob gleich Anfangs / dieſelbe ſo gefährlich

nicht geſchienen / auch nach anwendung allerhand Artz¬

ney⸗mittlen . Beſſerung verhofft worden / hatte es doch

keinen Beſtand / vnd haben ſich die Schmertzen bald

wiederum von newem eingefunden .

Zeit waͤhrender dieſer Kranckheit / haben ſich / wie

zuvor / die Gnaden⸗wuͤrckungen des H. Geiſtes herꝛlich

herfuͤr gethan / in deme Sie dem Willen 6 Dttes ſich

mit Gedult vnderworffen / vnd ob Sie gleich auch et¬

wann / in der Angſt / mit ſtarckem Geſchrey / nach dem

Exempel des HErꝛn Chriſti / zu jhrem himmliſchen
Vatter geruffen / vnd vmb Linderung der Schmertzen

angehalten ſich gleichwohl auch mit ſeinem / des HEr¬

en Leyden ſich getroͤſtet / ſolches ſich ſelbſt applicirt¬
vnd
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vnd geſagt : Er habe wohl tauſend mal mehr /
als wir / vnd zwar gantz vnſchuldig / gelitten .
Wir aber haben mit vnſeren Suͤnden alles Ley : |

den wohl verdient . Wie Sie das glaͤubige Ge¬
baͤtt für das beſte Huͤlffmittel in allem Leyden gehal¬
ten ; alſo hat Sie nicht allein ſelbſten fleiſſig gebaͤtten /
ſondern auch andere Leuth / ſonderlich Ihr Fraw Mut¬
ter / daß Sie mit Ihro baͤtten / vnd daß das gemeine Kir¬

chen⸗gebaͤtt / für fie beſchehen möchte , begehrt .
Ohnerachtet fie jederzeit das Zeugnuß einer gehor¬

ſamen Tochter gehabt / welche Ihren Elteren Frewd zu

machen / Ihre hoͤchſte Luſt ſeyn laſſen ; hat fie dennoch in

Ihrer Kranckheit / dieſes am meiſten beklagt / daß dieſel¬
ben vmb jhretwillen nun betruͤbt werden . Vnd als Sie
vermerckt / daß Ihr Stuͤndlein herbey rucke / hat Sie

nicht allein in 6 Ottes Willen gedultig ſich ergeben /
Ihne vmb Vergebung der Suͤnden / vnd ein ſelig End

angeruffen ; ſondern auch von Ihren geliebten Elteren /
Fraw Großmutter / Geſchwiſterten / vnd anweſenden
Anverwandten beweglich Abſcheid genommen : Ihnen
allerſeits Geſundheit vnd alle Wohlfahrt angewuͤnſcht .
Iſt darauff in Ihrem kaͤmpffen vnd ſeuffzen zu 6Ott

verharꝛet / biß daß der HEr : vnſer 6 Ott / Sie in Gna¬
den erhoͤret / vnd verſchienenen Mitwochen / nachmittag
zwiſchen z. vnd 4 . Vhren ſanfft vnd ſeliglich / inChri¬
ſto IEſu / Ihrem Erloͤſer einſehlaffen laſſen / nach deme

Sie in dieſem Ihrem kurtzer Leben / mehr nicht zuge¬

bracht / als 16 . Jahr / weniger ein Monat .
Geliebte indem HErꝛn ! Was von Herzen kom̃t /

geht zu Hertzen / vnd ſchmertzt über die maſſen / wann
Elteren ein liebes Kind / ſonderlich ein erwachſen Kind /

ein Sohn oder Todter / von groſſer Hoffnung vierlie¬
E ij ren .



3 Cheiftliche Reich- Predigt .

1. Sam .1. 2 .

Luc. 23.

ren . Es iſt aber / vnd ſoll auch kein groͤſſerer Troſt
ſeyn / als dieſer / daßChriſtus vnſer Heyland / Eltern vnd

Kinder / von der Hoͤllen⸗ſchmertzen erloͤſet vnd befreyet
hat . Daher koͤnnen vnd ſollen auch Chriſtliche Elteren

ſich zu frieden geben / nicht nur / wann Gott liebe Kin¬

der gibt / ſondern auch / wann er ſie wieder zu ſich nim̃t .

Haben zu gedencken / daß ſie Ihnen nur gelehnt / vnd

Gottes des HErꝛn geweſen / ehe fie ihnen gegeben wor¬

den . Sollen daher mit der gottſeligen Hanna ſagen : Der

to Erꝛ hat mir dieſen Sohn / oder dieſe Tochter ge¬

geben / vnd meine Bitte gewaͤhret / die ich von

ibm bat . Darumb gebe ich jhn / oder Sie / dem

H Erꝛn wieder jhr lebenlang . Wahrlich / wann

dein Sohn / deine Tochter / dich noch einmal anreden

konte / nach dem Sie in die himmliſche Frewd auffge¬
nommen / wurde es geſchehen mit den Worten des

HERRen JEſu : Weinet nicht über vns “

ſondern über euch vnd ewere Rinder . Wir

ſitzen in der Schoos vnſers Erloͤſers / vnd der Fuͤrſt des

Friedens / kuͤſſet vns mit dem Kuß feines Mundes . Ihr
ſeyt in dem Thraͤnen⸗thal / wir auff den lieblichen

Weyhrauchs huͤglen. Ihr in dem Streit / wir in der

Ruh . Ihr auff dem vngeſtüͤm̃en Meer / wir in dem

Vatterland . Wir haben ſelig uͤberwunden / vnd für all

vnſer Leyden empfangen wir / Fülle der Frewden /
vnd liebliches Weſen zur Rechten GOttes jm¬
mer vnd ewiglich . Dem ſeye für dieſen herrlichen

Troſt / Lob / Ehr / Preiß vnd Danck geſagt /
von nun an biß in Ewigkeit ! Amen !

Amen !

C N D E .
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